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Unterwegs halten wir bei einem Einkaufsmarkt und füllen unsere Vorräte auf. 
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Informationen aus Wikipedia zu Orleans: 

Orléans ist eine Stadt in Zentralfrankreich. Die Stadt an der Loire ist 

Universitäts- und Bischofssitz mit einer eindrucksvollen Kathedrale und hat 

114.167 Einwohner (Stand 1. Januar 2010). Orléans ist Sitz der Präfektur im 

Département Loiret und zugleich Metropole des Gemeindezweckverbands 

Communauté d'agglomération Orléans Val de Loire, dem 22 Gemeinden mit 

insgesamt mehr als 280.000 Einwohnern angehören. 

Geschichte 

An der Stelle des heutigen Orléans existierte in keltischer (gallischer) Zeit der 

Ort Cenabum, der zum Gebiet der Karnuten gehörte und zusammen mit 

Autricum (heute Chartres) einer der Hauptorte dieses gallischen Stammes 

war. 

Die Ansiedlung wurde im Jahr 52 v. Chr. von Cäsar erobert, der damit auch 

die Gewalt über den Hafen an der Loire erlangte. Die eigentliche Gründung 

erfolgte während der Regierungszeit des römischen Kaisers Aurelian; der 

Name Orléans stellt eine lautliche Weiterentwicklung des damaligen Ortsnamens Aurelianum dar. Im  

4. Jahrhundert wurde die antike Stadt durch den Bau einer Stadtmauer gesichert. Mauern von bis zu 10 m 

Höhe und 3 m Dicke schlossen ein ca. 600 m langes und 400 m breites Rechteck mit einer Fläche von 25 ha ein. 

Das Zentrum der Stadt wurde vom Forum gebildet. Die wichtigsten Straßen waren der decumanus maximus, 

die heutige rue de Bourgogne, sowie der cardo maximus, die heutige rue de la poterne und die rue parisie. 

Außerhalb der ummauerten Stadt lagen zwei Nekropolen und das Amphitheater. Tatsächlich gelang es 451 

unter Führung von Bischof Aignan, und auch dank der Stadtmauer, einen Angriff der Hunnen 

zurückzuschlagen. 
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Mittelalter 

In merowingischer Zeit wurde Orléans in den Jahren 511 bis 613 kurzfristig zum eigenständigen Königreich, 

später Hauptstadt von Neustrien. Von der Bedeutung der Stadt im Mittelalter zeugt auch die Tatsache, dass 

mehrere Könige hier gewählt und gekrönt wurden: Karl der Kahle (848); Robert II., genannt der Fromme (987) 

und Ludwig VI., genannt der Dicke (1108). 

Später war es eine Verwaltungseinheit im Rahmen einer Grafschaft. 1344 konnten die Herren von Orléans 

zumindest wieder den Titel „Herzog“ erlangen. Wenige Jahre später wird der Stadt durch einen Erlass von 

König Karl VI. eine eigenständige Verwaltung und eine unabhängige Finanzverwaltung zugestanden. 

1428 und 1429 war die Stadt im Hundertjährigen Krieg letzte Bastion der Franzosen gegen die Engländer. Am 

8. Mai wurde sie unter Führung von Jeanne d’Arc, die in diesem Zusammenhang den Beinamen „Jungfrau von 

Orléans“ erhielt, von der Belagerung befreit. 

Einer ersten Stadterweiterung im Westen der gallorömischen Stadt im 14. Jahrhundert, folgten zwei weitere: 

zunächst im 15. Jahrhundert östlich der ursprünglichen Stadtmauern um das Kloster Saint Aignan zu schützen, 

und Anfangs des 16. Jahrhunderts eine weitere, erheblich umfangreichere im Westen und Norden. 

Neuzeit 

In der Zeit der Renaissance entstanden zahlreiche stattliche Bürgerhäuser, die auch heute noch das Stadtbild 

zieren. In der Neuzeit war Orléans der Name einer Seitenlinie der Bourbonen, die mit Louis-Philippe von 1830 

bis 1848 auf den französischen Thron kam. 

19. und 20. Jahrhundert 

1825 wurde mit dem Bau der Prachtstraße Rue Jeanne d'Arc begonnen. Sie führt geradlinig vom heutigen 

Place du Général de Gaulle nach Osten zum Hauptportal der Kathedrale. Erst 1840 konnte sie fertiggestellt 

werden. 

Bereits seit 1853 ist Orleans mit Paris durch eine Eisenbahnlinie verbunden. 

Im Deutsch-Französischen Krieg wurde nach der Schlacht von Orléans am 3. und 4. Dezember 1870 die Stadt 

bis zum Friedensschluss von deutschen Truppen besetzt. 

Während der Besetzung durch deutsche Truppen im 2. Weltkrieg von 1940–1944 war die Stadt eine wichtige 

Garnison von Truppenteilen der Wehrmacht. Der deutschen Besatzung war allerdings ein Bombardement 

vorausgegangen, dem vor allem die westlichen Teile der Altstadt zum Opfer fielen. Nach einem drei Tage 

dauernden Brand lagen 13 ha der Stadt in Schutt und Asche. Auch das Maison de Jeanne d'Arc und das Kloster 

Couvent des Minimes, in dem das Archiv des Departements Loiret lagerte, wurden zerstört. Die 

Archivbestände gingen dabei zum großen Teil verloren. Weitere Zerstörungen brachten alliierte Luftangriffe 

auf Verkehrswege (v.a. Brücken und Eisenbahnlinien). 

1959 wurde ein großes Teilgebiet der Gemeinde Saint-Cyr-en-Val nach Orléans eingemeindet. Dort entstand in 

den darauffolgenden Jahren die Trabantenstadt Orléans-La Source, die heute knapp 20.000 Einwohner hat und 

kommunalpolitisch einen eigenen Kanton (den Kanton Orléans-La Source) bildet. Dort ist auch die 1961 

neugegründete Universität angesiedelt. 
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Fortsetzung Bericht: 

Wir erreichen Orleans um 14:10 Uhr. Wir können am Rand der Altstadt parken und brechen sofort auf um die 

Sehenswürdigkeiten zu erkunden. 
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Bald erreichen wir den Mittelpunkt der Altstadt, den Place du Martroi. Hier steht seit 1855 ein Reiterstandbild 

von Jeanne d`Arc, auch genannt die „Jungfrau von Orleans“. 

 

 

 



 
91 

 

Informationen aus Wikipedia zu Jeanne d`Arc: 

Jeanne d’Arc (Anonyme Miniaturmalerei, zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts; ein zu Lebzeiten 

entstandenes Bild ist nicht überliefert 

Jeanne d’Arc; (* 6. Januar 1412 in Domrémy, Lothringen; † 30. Mai 1431 in 

Rouen), im deutschsprachigen Raum auch Johanna von Orléans oder die 

Jungfrau von Orléans genannt, ist eine französische Nationalheldin und 

Heilige der katholischen und der anglikanischen Kirche. 

Während des Hundertjährigen Krieges führte sie die Franzosen gegen die 

Engländer und die Burgunder. Durch Verrat wurde sie von den Burgundern 

gefangen genommen und an die mit ihnen verbündeten Engländer verkauft. 

Ein Kirchenprozess sollte sie diskreditieren. Unter dem Vorsitz des Bischofs 

von Beauvais, Pierre Cauchons, der den Engländern nahestand, wurde sie 

wegen einiger Verstöße gegen die Gesetze der Kirche verurteilt und auf 

Befehl des Herzogs von Bedford auf dem Marktplatz von Rouen auf einem 

Scheiterhaufen lebendig verbrannt. 24 Jahre später strengte die Kurie einen 

Revisionsprozess an, hob das Urteil im Jahre 1456 auf und erklärte sie zur Märtyrerin. 

Jeanne d'Arcs Signatur 

Im Jahre 1909 wurde sie von Papst Pius X. selig- und elf Jahre später 1920 

von Papst Benedikt XV. heiliggesprochen. Ihr Gedenktag ist der 30. Mai. 

 

Leben 

Kindheit und Jugend 

Weder für Jeanne d’Arcs genauen Tag der Geburt noch für das Geburtsjahr gibt es eine zuverlässige Quelle. Sie 

wurde während der zweiten Hälfte des Hundertjährigen Krieges zwischen dem König von Frankreich und dem 

König von England in Domrémy um 1412 als Tochter von Jacques Darc (oder Jacques Tarc, Tare, Dart, Day, 

Daix) und Isabelle Romée in eine wohlhabende Bauernfamilie geboren. Die üblich gewordene Schreibweise 

„d'Arc“ taucht erst seit dem 16. Jahrhundert auf, um die Nobilitierung der Familie anzudeuten. 

Im Hundertjährigen Krieg versuchte England aufgrund erbrechtlicher Zusammenhänge seine Ansprüche auf 

den französischen Thron durchzusetzen. Vorausgegangen war der Tod des französischen Königs Karl IV. Der 

seit 1328 in England herrschende König Eduard III. erhob als Sohn von Isabelle, der Tochter Philipps IV. „des 

Schönen“, Anspruch auf den Thron. Französische Rechtsgelehrte akzeptierten diesen Anspruch jedoch nicht, 

da Frauen und deren Erben von der Thronfolge grundsätzlich ausgeschlossen waren. Schließlich wurde Philipp 

VI. als Nachfahre der Kapetinger aus der Nebenlinie der Valois am 28. Mai 1328 in Reims zum König gekrönt. 

Nach der Konfiszierung des englischen Herzogtums Guyenne 1337 durch Philipp VI. landete Eduard III. mit 

4.000 Rittern und 10.000 Bogenschützen in der Normandie. 

1415 besiegte der englische König Heinrich V. die Franzosen in der Schlacht von Azincourt und erhob erneut 

Anspruch auf den französischen Thron. Englische Truppen hatten den Norden des Landes bis zur Loire besetzt. 

Orléans, der Schlüssel zur Überquerung des Flusses, war von John of Lancaster, einem Bruder Heinrichs V., 

eingekesselt. 



 
92 

 

Mit dreizehn Jahren hatte Jeanne d’Arc laut Gerichtsprotokoll ihre ersten Visionen. In diesen erschien ihr die 

heilige Katharina, später kamen der Erzengel Michael und die heilige Margareta hinzu. Von ihnen erhielt sie 

den Befehl, Frankreich von den Engländern zu befreien und den Dauphin zum Thron zu führen. Die 

Erscheinungen wiederholten sich. Am 25. Dezember 1428 verließ Jeanne ihr Elternhaus. 

Am 1. Januar 1429, im Alter von siebzehn Jahren, versuchte Jeanne d’Arc zum ersten Mal, beim 

Stadtkommandanten der Festung Vaucouleurs, Robert de Baudricourt, vorzusprechen. Beim dritten Versuch 

bekam sie eine Audienz. Nachdem sie ihn nach einer erfolgreichen Prüfung ihres Glaubens überzeugen konnte, 

gab er ihr am 22. Februar 1429 eine Eskorte (Jean de Metz, Bertrand de Poulengey; Anhänger des Dauphin) 

mit, die sie zu Karl VII. nach Chinon begleiten sollte, das sie am 5. März 1429 nach elf Tagen durch Feindesland 

erreichte. Ein Empfehlungsschreiben Baudricourts kündigte ihren Empfang am französischen Hof an. Sie wurde 

vom Dauphin empfangen. Jeanne überzeugte ihn, dass sie im Namen des Himmels gekommen sei, um 

Frankreich aus der misslichen Lage zu retten, und sicherte ihm zu, dass er in Reims zum König von Frankreich 

gekrönt würde. Niemand weiß genau, wie Jeanne den Dauphin überzeugte; es ist nur bekannt, dass sie sich 

mit ihm in ein Zimmer zurückzog und ihn angeblich an einer ihrer Visionen teilhaben ließ. 

In Poitiers ließ der Dauphin Jeanne drei Wochen lang von Geistlichen und hochgestellten Persönlichkeiten auf 

ihre Glaubwürdigkeit prüfen und ihre Jungfräulichkeit von Hofdamen untersuchen. Nach erfolgreichem 

Bestehen beider Prüfungen beschloss der Kronrat, ihr eine Rüstung anfertigen zu lassen, und stellte ihr eine 

kleine militärische Einheit zur Seite. Sie machte aus einfachen Räubern Soldaten, wie z. B. aus Étienne de 

Vignolles, besser bekannt als La Hire („der Wilde“). Ihr erster Auftrag war es, einen Proviantzug nach Orléans 

durchzubringen. Am 29. April kam ihr Zug in der eingeschlossenen Stadt an. Die Truppen in Orléans wurden 

von dem Erfolg motiviert und ließen sich überzeugen, einen Ausfall zu wagen. Am 7. Mai ritt Jeanne d’Arc 

vorneweg. Von einem Pfeil getroffen und vom Pferd geworfen blieb sie dennoch auf dem Feld. Das 

beeindruckte ihre Mitkämpfer und steigerte die Kampfbereitschaft des Heeres. Einen Tag später zogen die 

Engländer von der aussichtslos gewordenen Stellung ab. Bis Juni 1429 waren die Engländer unter der 

Mitwirkung Jeanne d’Arcs aus den Burgen südlich der Loire vertrieben. 

Königliches Adelspatent 1429: Karl VII. erhebt Jeanne d’Arc samt Familie in den Adelsstand und verleiht ihnen 

ein Wappen. 

Festnahme und Inquisitionsprozess 

Am 17. Juli 1429 konnte der Dauphin, wie von Johanna von Orléans 

prophezeit, in der Kathedrale von Reims als Karl VII. gekrönt werden; Jeanne 

nahm, mit der Siegesfahne neben dem Altar stehend, an der Feier teil. Der 

Ruhm Jeanne d’Arcs war auf dem Höhepunkt. Ihr Vater erhielt vom König als 

Zeichen der Dankbarkeit die Steuerfreiheit. Die königlichen Ratgeber 

unterminierten den Einfluss Jeanne d’Arcs. Immer wieder bat sie den König, 

nach Paris vorstoßen zu dürfen – erst nach etlichen strategischen 

Fehlentscheidungen gab er im September 1429 ihrem Drängen nach. Der 

Versuch am 8. September 1429 misslang jedoch und Karl VII. wandte sich von 

ihr ab. Er wollte nun lieber Frieden schließen, entließ Teile der Armee und versagte ihr die Unterstützung in 

ihrem Bemühen, die Engländer restlos vom Festland zu vertreiben; die von Jeanne d’Arc betriebene Befreiung 

von Paris war nicht erfolgreich, sie wurde am 23. Mai 1430 bei Compiègne von Johann von Luxemburg 

festgenommen und den Burgundern ausgeliefert. 

Der Herzog von Burgund verkaufte Jeanne nach zwei Fluchtversuchen am 18./19. Juni und sieben Monaten in 

Gefangenschaft für 10.000 Franken an den Herzog von Bedford. 
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Er übergab sie der katholischen Gerichtsbarkeit in Rouen, aber behielt sie in der Burg Bouvreuil, Sitz der 

englischen Macht in Frankreich, und sie wurde fünf Monate lang in einem Turm eingesperrt. Sie wurde dort 

„wegen ihres Aberglaubens, ihrer Irrlehren und anderer Verbrechen gegen die göttliche Majestät“ von der 

Universität gerichtet. Drei Monate dauerte der Prozess unter dem Vorsitz des Bischofs von Beauvais, Pierre 

Cauchon, den Jeanne gegen die dialektisch und rhetorisch geschulten Kleriker ohne Beistand führte. (Beispiel: 

Auf die Fangfrage „Johanna, seid ihr gewiss, im Stande der Gnade zu sein?“ antwortet sie: „Wenn ich es nicht 

bin, möge mich Gott dahin bringen, wenn ich es bin, möge mich Gott darin erhalten!“ Hätte sie behauptet im 

Stande der Gnade zu sein, wäre ihr das als ketzerische Anmaßung ausgelegt worden, hätte sie es geleugnet, so 

hätte sie ihre Schuld zugegeben.) 

Obgleich sie eine für ihren niederen Stand untypisch gute Rhetorik besaß, befand man sie am 19. Mai 1431 in 

zwölf von 67 Anklagepunkten für schuldig. Die ursprünglichen Anklagepunkte beschuldigten sie unter anderem 

des Feenzaubers, des Gebrauchs der Alraunenwurzel, der Häresie, der Dämonenanbetung (abgeleitet von den 

von ihr geschilderten Heiligenvisionen, vor denen sie niederkniete) und des Mordes (da Jeanne nicht als Soldat 

anerkannt wurde, waren alle Männer, die sie in Schlachten besiegte, als Mordopfer zu betrachten). Gefährlich 

wurden Jeannes gerichtliche Aussagen zudem, weil sie sich dem Urteil der Kirche zunächst nicht unterwerfen, 

sondern nur ein direkt von Gott stammendes Urteil anerkennen wollte. 

Tod 

Als man ihr nach der Urteilsverkündung eröffnete, der Scheiterhaufen erwarte sie, wenn sie ihren Irrglauben 

nicht einräume, schwor Jeanne ihren Überzeugungen ab. Vermutlich geschah dies aus spontaner Furcht vor 

dem Feuertod, wie sie auch in ihrem späteren Widerruf des Geständnisses selbst erklärte. Am 24. Mai 1431 

wurde auf dem Friedhof von St-Ouen die Exkommunizierung Jeanne d’Arcs vollzogen, die sich in einem 

öffentlichen Geständnis in allen Anklagepunkten für schuldig befand. Nach ihrem Abschwören verurteilte man 

sie als Ketzerin zur lebenslangen Haft, was unter normalen Umständen bedeutete, dass die Schuldige nun in 

ein kirchliches Gefängnis überstellt werden musste. 

Aus politischen Gründen war dieses Urteil für die Anhänger des englischen Königshauses unbefriedigend – war 

der Prozess doch in Gang gebracht worden, um den Feind (Karl VII.) zu beseitigen und ihn beim geistlichen und 

weltlichen Adel als Befürworter einer Ketzerin zu denunzieren und schließlich politisch zu entmachten. Zudem 

bestand die Gefahr, dass die Dauphinisten sie aus einem kirchlichen Gefängnis in Frankreich befreien könnten, 

um einen erneuten Schlag gegen die englischen Truppen anzuführen. 

Der einzige Ausweg bestand darin, Jeanne d’Arc erneut einen Prozess zu machen, der sie als unbelehrbare 

Ketzerin ausweisen musste. So wurde ihr nachgewiesen, dass sie in ihrer Gefängniszelle erneut 

Männerkleidung angelegt hatte. 1450 äußerte sich Jean Massieu dazu zurückhaltend, möglicherweise 

aufgrund seiner früheren Stellung als Gerichtsdiener. Jeanne habe ihm erzählt, dass man ihr die Frauenkleider 

weggenommen und Männerkleidung hingeworfen habe, worauf es mit den Bewachern zu einem länger 

andauernden Streit gekommen und ihr nichts anderes übrig geblieben sei, als die Männerkleidung anzuziehen, 

da man ihr keine anderen mehr gegeben habe. Von den schweren sichtbaren Misshandlungen nach ihrem 

Widerruf, die ein Augustiner bezeugte, erwähnte er nichts. Ladvenu, einem Bettelmönch, dem ihr wohl am 

nächsten Stehenden, vertraute sie an, furchtbar gequält und misshandelt worden zu sein, und ein Edelmann 

habe versucht, ihr Gewalt anzutun, was sie auch öffentlich so angab. Zum Schutz ihrer Tugend habe sie die 

Männerkleidung wieder angelegt. Zudem widerrief sie das Geständnis, das sie wenige Tage zuvor auf dem 

Friedhof bekundet hatte. 
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Vier Tage später wurde Jeanne erneut der Prozess gemacht und das endgültige Urteil unter der Regentschaft 

von John Lancaster gefällt: Verbrennung als „notorisch rückfällige Ketzerin“ auf einem Scheiterhaufen auf dem 

Marktplatz von Rouen. Am nächsten Morgen, dem 30. Mai 1431, wurde Jeanne verbrannt und ihre Asche in 

die Seine gestreut, um ihren Anhängern keine Möglichkeiten zu geben, mit ihren Überresten Reliquienkult zu 

betreiben. Dadurch sollte einer Märtyrerlegende Einhalt geboten werden. Dennoch tauchten gegen Ende des 

19. Jahrhunderts angebliche Reliquien in Tours auf. Ein Rippenknochen und ein Kleidungsrest wurden 1867 

von einem Apotheker an das Erzbistum übergeben. Bei einer Untersuchung in den Jahren 2006 bis 2007 stellte 

sich jedoch heraus, dass es sich bei dem Rippenknochen um einen Teil einer ägyptischen Mumie aus 

vorchristlicher Zeit handelt. Ebenso fanden sich Holzstücke und der Oberschenkelknochen einer Katze. Der 

Kleidungsrest stammt zwar aus dem 15. Jahrhundert, weist jedoch keinerlei Brandspuren auf. 

Rehabilitierung 

Jeannes Mutter bemühte sich darum, den Prozess neu aufzurollen. 24 Jahre später, am 7. November 1455, 

eröffnete Karl VII. vor dem Hintergrund veränderter politischer Verhältnisse in der Kathedrale Notre-Dame de 

Paris einen Rehabilitationsprozess. Karl wollte, nachdem der Hundertjährige Krieg weitgehend zugunsten 

Frankreichs ausgegangen war, seine Position stärken und der anhaltenden Kritik wegen des Todesurteils gegen 

die immer noch populäre Jeanne d’Arc ein Ende setzen. Am 7. Juli 1456 wurde das Urteil verkündet: die 

vollständige Rehabilitierung – allerdings ohne diejenigen zur Verantwortung zu ziehen, die ihren Tod 

verursacht hatten. 

Heiligsprechung 

Am 18. April 1909 wurde Jeanne d’Arc von Pius X. seliggesprochen und am 16. Mai 1920 von Benedikt XV. 

heiliggesprochen. Sie ist Schutzpatronin von Frankreich, Rouen und Orléans, für die Telegrafie und den 

Rundfunk. 

Jeanne d’Arc als nationaler Mythos 

Im 19. Jahrhundert wurde die Gestalt des heldenhaften Bauernmädchens zu einem Nationalmythos der 

Franzosen verklärt. Sie wurde zum Stoff von Romanen, Theaterstücken und Gesängen, die teilweise in die 

Weltliteratur eingingen. Da Jeanne sich selbst „la Pucelle“ („die Jungfrau“) nannte, nahm ihr Heimatort diese 

Bezeichnung in seinen Namen auf und nannte sich Domrémy-la-Pucelle. Ihr Geburtshaus ist erhalten, daneben 

ist ihr ein Museum gewidmet. An ihrer Hinrichtungsstätte in Rouen steht heute ein Denkmal, daneben eine 

1979 eingeweihte und nach ihr benannte Kirche. Auch viele Historiengemälde verklärten sie, zum Beispiel von 

Dominique Ingres (1780–1867), Paul Delaroche (1797–1856) oder Jules Eugène Lenepveu (1818–1898), der ihr 

im Pantheon einen ganzen Zyklus von Wandgemälden widmete. 

Die Beliebtheit des Mythos erklärt sich daher, dass Jeanne von beiden Richtungen des stark zerstrittenen 

politischen Spektrums instrumentalisiert werden konnte: Während die katholischen Monarchisten ihre tiefe 

Frömmigkeit betonten und Parallelen zur Jungfrau Maria zogen, verwiesen die antiklerikalen liberalen 

Republikaner auf ihren Mut gegenüber der Obrigkeit, ihren Patriotismus und ihre Herkunft aus der 

Unterschicht. Während des Zweiten Weltkrieges figurierte sie als Symbolfigur des Widerstandes gegen die 

deutsche Besatzung, aber auch das Vichy-Regime und der Nationalsozialismus beriefen sich auf sie. 

Seit 1945 wird Jeanne d’Arc wegen ihres Widerstands gegen die fremden Besatzer besonders von der 

extremen Rechten als Ikone verwendet; so begeht der Front National jährlich am 1. Mai in Paris einen eigenen 

Gedenktag für die Nationalheilige. In der übrigen französischen Bevölkerung genießt sie zwar weiterhin eine 

gewisse Beliebtheit, ihr politischer Mythos ist aber weitgehend verblasst. 
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Fortsetzung Bericht: 
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